
der Geologischen Vereinigung Oberschlesiens

Z w e i te r  T eil

Tätigkeit
der Geologischen Vereinigung Oberschlesiens 
im Jahre 1933

H e ra u s g e g e b e n  von Professor G u s ta v  E is e n r e ic h  in Gleiwitz



scheuer Burg. Sie ist tro tz  des schlechten Erhaltungszustandes 
eines der bedeutendsten Baudenkm äler des frühen Christentum s in 
ganz Schlesien.

Die G eschichte des Besehener Landes schließt sich auch in 
der Folgezeit, dem 13.— 14. Jahrhundert, an die oberschlesiche an. 
Es gehörte lange Zeit z, T. denselben oberschlesischen Piasten- 
herzögen.

ln diesen Jahrhunderten  w urden durch diese Herzoge deutsche 
Kolonisten, zumeist aus M itteldeutschland, aus Franken  und Sach­
sen, in das Land gerufen und im Besehener Land als Bauern und 
H andw erker angesiedelt, wie auch im benachbarten  deutschen und 
m ährischen Gebiet,

Den Einfluß dieser w estdeutschen K ultur sieht man in dem 
A uftreten des Stein- und Ziegelbaues. Die Burgen w urden nach 
w estdeutscher A rt in Ziegel und Stein ausgebaut, und die auf der 
Besehener Burg erhaltenen R este sind noch heute wichtige Zeug­
nisse. Aus gleicher Zeit stam men auch kirchliche Bauten innerhalb 
der A ltstad t von Besehen und Jab lunkau  wie auch in einigen Dör­
fern des Besehener Landes,

K ultur und W irtschaftsleben nahmen auch in der Folgezeit 
einen blühenden Aufschwung, unterbrochen nur durch kriegerische 
Ereignisse, wie den Hussitensturm , den Dreißigjährigen Krieg u. a. 
Von einschneidender Bedeutung w urde der W eltkrieg. Das Besehe­
ner Land w urde geteilt, so daß die Landesgrenze jetzt m itten durch 
die S tadt Besehen läuft.

In wenigen Strichen ist somit Vor- und Frühgeschichte einer 
Landschaft gekennzeichnet worden die in spät-geschichtlicher Zeit 
Zeit eine so hervorragende Rolle als Bollwerk gegen Ungarn und Bür- 
ken gebildet hat. Schon jetzt läßt sich erkennen, daß diese Landschaft 
in der Vorzeit ebenfalls eine besonders wichtige Stellung einnahm, 
als ein G renzland verschiedener K ulturen und Völker, aber auch 
als Verbindungsgebiet zwischen den großen Landschaften D eutsch­
lands, Polens, der Bschechoslowakei und Ungarns.

Nachtrag; Nach D rucklegung der obigen Zeilen kom m t mir die E isnersche 
V orgeschichte der S low akei; J a n  Eisner: S lovensko v praveku,' P reßburg  1933 
in die Hände. D ieses w ichtige W erk  konnte le ider für den obigen A ufsatz nicht 
m ehr berücksichtigt w erden.

Ausflug in die Gegend von Kreuzburg OS.
am 10. Septem ber 1933.

Das G ebiet des S tober und der M alapane ist Keuperland. Der 
K euper tr itt  aber nur stellenw eise in Kuppen zu Bage. Sonst ist er
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von den Schichten des T ertiärs und Diluviums überdeckt und wird 
e rst von den Flüssen angeschnitten, z. B. von der M alapane: u n te r­
halb von Tworog und bei Colonnowska an der M rossowa Gora.

F rühere Ausflüge der Geologischen Vereinigung Oberschlesiens 
in das K eupergebiet:

1. 12.— 13. Juni 1926 Ausflug nach Colonnowska und Groß- 
Strehlitz, Tätigkeitsbericht der Geologischen Vereinigung 
Oberschlesiens für 1926, Seite 8.

2. 8.—9. Septem ber 1928 Geologische Tagung in Carlsruhe, 
Tätigkeitsbericht der Geologischen Vereinigung O berschle­
siens für 1928, Seite 16 und Seite 21/22.

3. 8.—9. Mai 1929 Geologisch-zoologische Tagung in Tworog 
usw., T ätigkeitsbericht der Geologischen Vereinigung O ber­
schlesiens für 1929, Seite 20.

Sonntag, den 10. Septem ber 1933, w eilten wir w ieder im ober­
schlesischen K eupergebiet und besichtigten bei Kreuzburg m ehrere 
K euper- und Diluvialaufschlüsse unter Führung von Bezirksgeologen 
Prof, Dr. Aßmann, der das M eßtischblatt K reuzburg OS. geologisch 
kartiert.

Am Vorm ittag gingen w ir vom Bahnhof K reuzburg in W est­
richtung durch Nieder-Ellguth zur S tädtischen Ziegelei, wo Prof. Dr. 
A ßm am  zuerst über die oberschlesische Großscholle sprach. Eine 
nach Norden gerichtete Schrägstellung der Scholle leite te  in O ber­
schlesien die Zeit der triassischen Ablagerungen ein. W ährend die 
ä ltesten  Buntsandsteinschichten noch Landablagerungen sind, brach 
im O beren Buntsandstein das M eer ein, das bis zum Oberen 
M uschelkalk das G ebiet bedeckte. E rst im K euper wich es allmäh­
lich zurück. Hier haben wir Beckenablagerungen, E introcknungs­
erscheinungen, Flußsedim ente.

D er K euper zerfällt in den U nteren, M ittleren  und O beren 
Keuper. Im M ittleren  K euper finden sich im östlichen O ber­
schlesien große Kalkeinlagerungen: W oischniker Kalk, Lissauer
Breccie.

Die Schichten in der Städt. Ziegelei gehören der obersten Stufe 
des M ittleren  K eupers an. W ir sahen vor uns schokolodenbraune, 
zum Teil grüngefleckte stark  kalkhaltige Tone mit Einlagerungen 
von graugrünlichen und grauvioletten dünngeschichten Sandstein­
partien. Die Schichten fallen sehr flach in nördlicher Richtung ein. 
Da man aber auch nach Osten zu in immer jüngere Schichten 
kommt, ist anzunehm en, daß etw a nord-südlich gerichtete Staffel­
brüche dies verursacht haben.

U eber dem K eupersandstein sieht man, sich scharf abhebend, 
eine diluviale Grundm oräne, mit eingearbeitetem  Keuper.

Löß ist an dieser Stelle nicht zu sehen, dagegen dehnen sich 
zu beiden Seiten des S tober Flugsandbildungen in einer Breite von 
m ehreren hundert M etern aus. A ußerhalb dieser Flugsandzone
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findet man im K reuzburger Lande allenthalben Löß, allerdings nur 
in sehr dünner Decke. D er Flugsand hat sehr wahrscheinlich dilu­
viales A lter, da sich stellenw eise über ihm Löß befindet. — Das 
gelegentliche Vorkommen von Steinen im Löß erk lärt Dr. Aßmann 
dadurch, daß beim Roden von Bäumen häufig die steinführenden 
Schichten im Liegenden des Lösses mit den steinfreien Lößablage­
rungen verm engt w orden sind.

Nach Kreuzburg zurückgekehrt, fuhren w ir nach einer kurzen 
M ittagsrast vom Ring zur Ziegelei von W üttendorf, in der sich die 
Tone des O b e r e n  K e u p e r s  oder R ä t s befinden. Der Obere 
K euper besteh t hier vorwiegend aus Sand, Kies, der zum Teil kon- 
glom eratisch ve rk itte t ist, und Ton. An der Basis der Schichtenfolge 
lagern ro te  Tone, w ährend w eiter oben graue Tone vorherrschen.

F. Röm er te ilt den O beren K euper oder R ät in die W ilmsdorfer 
Schichten und die Hellew alder Estherienschichten ein. Dr. Aßmann 
zerlegt die W ilmsdorfer Schichten in eine untere  und obere A b­
teilung. Die untere  Abteilung enthält Sande, ro te Tone, Kiese, die 
obere Abteilung vorwiegend Sandsteine mit Bänken von grauem 
Ton.

Im W üttendorf er Aufschluß steh t die un tere  Abteilung der 
W ilmsdorfer Schichten an, in der zahlreiche Toneisensteine Vor­
kommen.

Von der Ziegelei 0,5 km nach 0  befinden sich am NW -Abhang 
der Höhe 245,4 fluviatile Kiese, mit Kreuzschichtung. Sie sind das 
Hangende der in der Ziegelei beobachteten  Schichten. — Oben auf 
den Sanden ist eine dünne Grundm oröne; hier und da liegt auf der 
G rundm oräne etw as Löß.

E tw a 2 km ONO von diesem Aufschluß kam en wir dicht S von 
Ludwigsdorf zu einem Pingengebiet, wo früher auf Toneisenstein ge­
graben wurde. Dieser wurde, ebenso wie das reichlicher vorkom ­
mende Raseneisenerz in den früher in der Gegend befindlichen 
Hochöfen verhüttet.

Bei dem Pingengebiet kamen wir zu einem Aufschluß in der 
oberen Abteilung der W ilmsdorfer Schichten, mit ockergelben 
Sanden und Sandsteinen, welch letz tere  gern zur W egeschotterung 
verw endet werden.

Von hier gingen wir in S-Richtung an der W estseite des Forstes 
Bankau vorbei zu einem Diluvialaufschluß, der sich in Q-Richtung 
vom Gute Bankau befindet, an der Grenze der M eßtischblätter 
Kreuzburg 2962, und Boroschau 2963. Unterwegs sahen wir eine 
große Zahl zusam m engelesener größerer nordischer Findlinge. Der 
eben genannte Aufschluß enthält eine Grundm oräne der 2. V er­
eisung, Saale-Vereisung, die hier durch einen auffallend geringen 
Geschiebegehalt ausgezeichnet ist. In der G rundm oräne der 2. V er­
eisung (der oberen oberschlesischen Grundmoräne) kommen nicht 
selten Sm aalandgesteine vor, die auch in guten Stücken gefunden 
wurden.
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U nter dem Geschiebelehm  sah man rötliche Schichten, die be­
reits dem K euper angehören, und zw ar den tiefsten Partien  des 
Oberen Keupers,

D er von schönstem  W ette r begünstigte Ausflug w urde mit einer 
K affeerast in Bankau beendet, von wo die aus nah und fern (Nieder­
schlesien, Ost- und W est-O berschlesien) herbeigeeilten Teilnehm er 
in ihre Heim at zurückfuhren. — H errn  Professor Dr, Aßmann ge­
bührt der größte Dank für seine gut vorbere ite te  Führung und seine 
Erläuterungen, die uns allen einen klaren Blick in die Zeit des K eu­
pers verschafft haben. Ebenso danken w ir H errn H auptlehrer i, R. 
W aschek, dem vorzüglichen K enner des K reuzburger Landes, für 
seine tatk räftige  Mithilfe.

Befahrung des Rosenberger Kreises
am 16. September 1933.

Von Prof. Gustav E i s e n r e i c h ,  Gleiwitz.

Am 16, Septem ber 1933 fand eine Befahrung des Rosenberger 
Kreises s ta tt, an der sich Prof. Dr. Assmann, Prof. Eisenreich, 
H auptlehrer W ilk-A lbrechtsdorf, cand. rer. mont. Gussek und G uts­
verw alter Rosenberg - Skalung beteiligten, le tz te rer als V ertre te r 
der O berschlessichen Landgesellschaft Oppeln, die in entgegenkom ­
m endster W eise ein A uto zur' Verfügung stellte.

W ir fuhren von K reuzburg zuerst zur Schule von A lbrechts- 
dorf, wo sich nach Dr, H, Kurtz S toberterrassen  befinden (Heimat- 
kalender für den Kreis Rosenberg 1932, Seite 17—26, D er geolo­
gische Aufbau des Stobertales). Assm ann lehnt diese S toberte r­
rassen ab. Die eingeebneten Sande, welche auf beiden Ufern des 
alluvialen S tobertales anstehen, seien Talsande, die von den 
Schm elzwässern des zurückw eichenden Inlandeises gebildet w ur­
den. Aufschüttungen des Stöbers, der erst nach Rückzug des Eises 
entstanden sei, könne man indessen nicht feststellen.

Von A lbrechtsdorf fuhren w ir über Rosenberg zur Stadt, Zie­
gelei W yssoka bei W achow itz (S Rosenberg), wo die Grundm oräne 
der 2. Vereisung (Saale-Eis) aufgeschlossen ist. U nter ihr liegen 
blaue Beckentone, die ebenfalls noch dem Diluvium angehören. 
1 km SO der Ziegelei ist eine diluviale Kiesgrube, und von dieser 
Kiesgrube 0,6 km w eiter SO sieht man K euperkiese, mit kaolisier- 
tem  Gestein, das an die weissen Tone bei Patocka (in der Nähe 
von Schierokau) erinnert. Von der K euperkiesgrube 0,8 km SO 
finden sich K euperletten  des M ittleren Keupers: braune Tone mit
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